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ARTENSCHUTZMASSNAHMEN AN GEWÄSSERN

H ara ld  P la ch te r

Einleitung

Um  das Thema "A rtenschutzm aßnahm en an Gewässern" halbwegs e r­
schöpfend behandeln zu können, müßte man e ig e n tlich  w esen tlich  m ehr 
Z e it haben, als m ir h ie r zur Verfügung s teh t. Ich m öchte  m ich au f eine 
e in führende Ü be rs ich t und auf e in ige wenige, besonders ch a rak te ris tisch e  
Beispie le  beschränken. H ie r fü r  so ll die gängige N om enk la tu r verw endet 
und auch ku rz  c h a ra k te r is ie rt werden, wobei diese kurze  C h a ra k te ris ie ­
rung aber w issenscha ftlichen  Maßstäben s iche rlich  n ic h t gerech t w ird . 
Sie soll das Vorgetragene nur etwas p lastischer machen.
D er Schw erpunkt des R e fe ra tes  lie g t au f zoologischen Frageste llungen. 
Auch m öchte  ich m ich  im  w esentlichen au f die Gewässer selbst be­
schränken und som it die Verlandungs-, U fe r-  und Sum pfbereiche n ich t 
w e ite r v e rt ie fe n .
Gewässer im  B innenland können zunächst in S t il l-  und in Fließgewässer 
u n te r te ilt  werden. W enngleich die Übergänge zw ischen beiden unscharf 
sein können, w ie  e tw a  in Q ue lltöp fen  oder A ltw ässern , so muß doch 
be ton t werden, daß sich die A rtenbestände be ider Typen in der Regel 
ganz grundlegend unterscheiden und daß die m eisten F ließgew ässerarten  
in S tillgew ässern au f D auer n ic h t leben können und um gekehrt. Diese 
Tatsache kann bei der Planung von Ausgleichsmaßnahmen von en tsche i­
dender Bedeutung sein, da sich S tillgew ässer o ftm a ls  re la t iv  e in fach  neu 
e rs te llen  lassen, aber eben keinen E rsatz fü r  verlorengehende F ließge­
w ässerabschnitte  da rs te llen  können.
M it  wenigen Ausnahmen beherberg t jeder G ewässertyp Lebensgem ein­
scha ften , die sich aus V e rtre te rn  un te rsch ied lichs te r sys tem atische r S te l­
lung zusam m ensetzen. M e is t re ic h t das Spektrum  bei den T ie ren  von den 
Säugetieren bis zu den E in ze lle rn . T ro tzdem  können fü r  jeden Gewäs­
se rtyp  e in ige  A rte n  oder A rtengruppen angegeben w erden, au f die sich 
A rtenschutzm aßnahm en vorrang ig  beziehen so llte n . N ie vergessen werden 
so llte  aber, wenn e inzelne A rte n  herausgegriffen  werden, daß s te ts  auch 
der Schutz der gesamten gewässertypischen Lebensgem einschaft e inge­
schlossen sein so llte .

i .  Stillgewässer

A ls Seen werden Gewässer beze ichnet, die sich durch eine deu tliche  
therm ische  Schichtung des Wasserkörpers und in der Regel auch durch 
eine T ie fenzone, die f re i von P flanzen is t, auszeichnen. Es handelt sich 
also um Gewässer m it T ie fen  über 4 bis 5 m. D ie Größe des Gewässers 
is t dagegen fü r  die Benennung als See im  w esentlichen  unerheb lich . Bei 
Seen is t eine U n te rte ilu n g  in n äh rs to ffa rm e  - o ligo trophe  - e inerse its  und 
mäßig n ä h rs to ffre ich e  mesotrophe bis n ä h rs to ffre ich e  eutrophe 
Seen besonders w ic h tig . Ein typisches Beispie l fü r  einen n äh rs to ffa rm en  
See is t der Königssee bei Berchtesgaden, ein Beisp ie l fü r  einen eutrophen 
See is t der Ism aninger Speichersee bei München. D ie großen obe rbayeri­
schen Seen liegen in der N ährs to ffve rsorgung  dazw ischen. D ie L im no-
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fauna o lig o tro p h e r Seen is t m e is t a rtena rm , die D ich te  der Organism en 
is t gering . Es überw iegen w irbe llose  T ie ra rte n  w ie niedere Krebse, Was­
serschnecken, im  flachen U fe rbe re ich  verschiedene sp ez ia lis ie rte  L ib e lle n - 
und W asserkäferarten. Der A n te il s tenotoper A rte n  is t jedoch sehr hoch 
oder die Lebensgem einschaft als Ganzes ze ig t eine sehr spez ifische  Aus­
prägung. T ro tz  ih re r re la tive n  A rte n a rm u t und dem weitgehenden Fehlen 
von "R o te -L is te -A r te n "  sind o ligo trophe  Seen vorrangige  Z ie lo b je k te  des 
N aturschu tzes. B ere its  nach den üblichen Maßstäben ge ring füg ige r 
N ä h rs to ffe in tra g  ve rände rt die Lebensgem einschaften entscheidend, lange 
bevor dies fü r  den Laien v isue ll in irgende iner Form  erkennbar w ird . 
N ä h rs to ffre ich e re  Seen haben ein w esentlich  e rw e ite rte s  A rten sp ek trum . 
Im U fe rb e re ich  können p rak tisch  a lle  an S tillgew ässer gebundenen A rte n  
der "R oten  L is te " ang e tro ffe n  werden. W ill man eine T iergruppe beson­
ders hervorheben, so is t zw e ife llo s  zuerst an die Vögel zu denken. Seen 
m it re ich e r s tru k tu r ie r te n  U fe rn , m it Verlandungs- und Schilfzonen be­
herbergen eine besonders re iche  B ru tvoge lfauna . D arüber hinaus sind 
Seen häu fig  w ich tig e  R asts ta tionen  fü r  durchziehende Vögel. H ie rzu  
e in ige B eispie le .
Für den Bere ich  des Am m ersees e insch ließ lich  u n m itte lb a r anschließen­
der Feuch tgeb ie te  sind bisher 277 V oge larten  nachgewiesen. Für ausge­
sprochene R a ritä te n  w ie Schw arzkopfm öwe und Flußseeschwalbe liegen 
B rutnachw eise vor. Zu den Gästen und D urchzüg le rn  zählen neben ve r­
schiedenen Enten und Gänsen auch K orm oran, P urpu r-, S ilber- und Sei­
denre iher, R ohrdom m el, Singschwan, Zw erg - und M itte lsä g e r.
Eine Sonderstellung in ganz M itte le u ro p a  n im m t der Ism aninger Speicher­
see m it angrenzenden F isch te ichen  bei München ein. A ls le tz te  K lä rs tu fe  
der M ünchner Abwässer v e rfü g t er über eine besonders re ich lich e  N ähr­
s to ffz u fu h r und som it in tens ive  B iom asseproduktion. E in w e ite re r e n t­
scheidender V o r te il is t seine U nzugäng lichke it. Das gesamte G eb ie t is t 
e ingezäunt und d a rf nur von sehr wenigen Personen b e tre te n  werden. Der 
Ism aninger Speichersee is t die größte M ausersta tion  fü r  E ntenvögel im  
Bundesgebiet. Aus ganz M itte le u rop a  versam m eln sich bis zu 20 000 En­
ten verschiedener A rte n  g le ic h z e itig  h ie r. M it b isher insgesamt 273 
nachgewiesenen A rte n  is t die Vogelfauna besonders re ic h h a lt ig . Besonde­
re Erwähnung ve rd ien t die e inz ige  K o rm o ra n -B ru tko lon ie  im  m itte le u ro ­
päischen B innenland. Von ein igen A rten  m öchte ich b e isp ie lh a ft die 
m axim a l g le ich ze itig  nachgewiesenen Ind iv iduenzahlen au ffüh ren :

D er Ism aninger Speichersee is t ein künstliches Gewässer. Auch andere 
künstliche  Seen haben eine so überragende Bedeutung fü r  B ru tvöge l e r­
lang t, daß sie als N a tu rschu tzgeb ie te  ausgewiesen wurden. Beispie le  fü r 
Stauseen m it in te rn a tio n a le r Bedeutung fü r durchziehende und rastende 
Wasservögel sind:

Schw arzhalstaucher 480 
1 003 

367
Kolbenente
Schellente
T a fe len te
R eiherente

18 433 
13 290.

der Innstausee E gg lfing
der Innstausee S chä rd ing -M itich

von überreg iona le r Bedeutung sind u.a.:
Lechstausee Fe ldhe im  
Donaustausee Le iphe im  
Isarstausee Eching.
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STILLGEWÄSSER

1. SEE

Oligotropher Typ Königssee
arten- und individuenarm, jedoch sehr empfindlich und 
selten, deshalb vorrangig schutzwürdig 
u.a. niedere Krebse, div. spezialisierte Insekten 
(Libellen, Wasserkäfer, Eintags- und Steinfliegen 
etc.)

Eutropher Typ Ismaninger Speichersee
273 Vogelarten 
Kormoran - Brutkolonie
Rastende Arten (Maximalzahlen):

Schwarzhalstaucher 480
Kolbenente 1 o o

Schellente 567
Tafelente 18 453
Reiherente 13 290

Stauseen internationaler Bedeutung: Innstausee Egglfing
Innstausee Schärding

Stauseen überregionaler Bedeutung Lechstau Feldheim
Donaustau Leipheim 
Isarstau Eching

2. TEICHE UND WEIHER

Vorrangig erhaltenswert: Teichgebiete mit überwiegend extensiver Fisch­
zucht

u.a. Schwarzhalstaucher, Löffelente, Tafelente, Knoblauchkröte, Moor­
frosch, Seefrosch, Moderlieschen, Schlammpeitzger, Kolbenwasserkäfer, 
Breitrand-Schwimmkäfer

3. TÜMPEL 

ephemer!

1. Lebensraum und Brutstätte für Amphibien 
Kammolch, Kreuz-, Wechselkröte, Gelbbauchunke

2. Aktionszentrum verschiedener Arten
3. Lebensraum spezialisierter Insektenarten

z.B. Plattbauchlibelle, Heidelibelle, KLeine Pechlibelle, Glänzende 
Binsenjungfer

4. GEWÄSSER IN ABBAUSTELLEN

Lebensgemeinschaften mit der unberührten Bachufer u. Wildflußgebiete 
hohem Anteil von Arten z.B. Uferschwalbe, Flußregenpfeifer, Wech­

selkröte, Kleine Pechlibelle, versch. Lauf­
und Wasserkäfer
extensiv genützter Agrarlandschaften 
z.B. Wald- und Feldspitzmaus, Knoblauchkrö­
te, Zauneidechse
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S tillgew ässerabschn itte  m it besonderer Bedeutung fü r b rütende oder z ie ­
hende Voge la rten  sind im  übrigen m it wenigen Ausnahmen die e inzigen, 
die bisher als N a tu rschu tzgeb ie te  m it Hauptbegründung A rtenschu tz  aus­
gewiesen sind. Neben ein igen G raure iherko lon ien  und A ltw ässern  sind 
dies Te ile  des A m m er- und Chiemsees, ein Te ichgeb ie t bei E rlangen, das 
NSG U n te re r Inn, die M itt le re n  Isarstauseen, der Lechstau Fe ldhe im  und 
der Innstausee bei A t te l.  Dagegen sind typ ische Beispie le  der übrigen 
Gewässertypen, z.B. ein typ ische r Bach der F o re llen reg ion , ein Wiesen­
bach oder ein F lußabschn itt der Barbenregion m it dem Z ie l "Schutz ty p i­
scher Lebensgem einschaften" b isher - m it wenigen Ausnahmen - n ich t als 
NSG geschü tz t. H ie r würde ganz e rheb liche r N achho lbedarf bestehen.

Nun zum zw e iten  S tillgew ässertyp , zum W eiher. E in W eiher is t sozusagen 
ein See ohne T ie fe . Sein Boden kann som it auf der gesamten F läche von 
W asserpflanzen besiede lt werden. D ie Ausdehnung sp ie lt w iederum  keine 
R o lle . D ie  m eisten der sog. "F ischw e ihe r" sind im  strengen Sinn jedoch 
gar keine W eiher, sondern v ie lm eh r Te iche . Das is t der B e g r if f  fü r ein 
ablaßbares Gewässer. B io log isch is t diese Unterscheidung durchaus re le ­
vant. So können sich v ie le  Insektenarten  m it m e h rjä h rig e r L a rv a le n tw ic k ­
lung, w ie  verschiedene L ib e lle n a rte n , an Teichen deswegen n ic h t ansie­
deln, w e il diese im H erbst oder W in te r über längere Z e it hinweg 
tro cke n fa lle n  und die m it K iem en atm enden Insektenarten  n ic h t über­
stehen. H ie rzu  g ib t es z.B. eine Untersuchung über den L ibe llenbestand 
eines Teiches. Bei Nutzung als K a rp fe n te ich  m it  jä h rlich e m  Ablassen 
konnten sich 9 L ib e llen a rten  ansiedeln. Nach Auflassung s tieg  die A rte n ­
zahl im  V e rla u f m ehrerer Jahre au f m ehr als den d re ifachen  W ert, näm ­
lich  auf 29 A rte n  an. A ls Hauptgrund w ird  n ich t das Fehlen von F ischen, 
sondern die perm anente W asserführung angegeben. A u f der anderen Seite 
g ib t es aber auch Untersuchungen, wonach in tens ive r Besatz m it R a u b fi­
schen w esentliche  Te ile  der L im nofauna eines S tillgew ässers d e u tlich  de­
z im ie ren  kann. B e tro ffe n  sind auch w ieder, neben anderen, die L ib e lle n ­
larven und verschiedene andere W asserinsekten.
E xtensive F ischhaltung und A rtenschu tz  dagegen können an Teichen 
durchaus m ite inander ve re inbar sein. So konnten sich e in ige  Te ichgeb iete  
N ord - und M itte lb a ye rn s , w ie  das H öchstäd te r Te ichgeb ie t bei Erlangen, 
das C h a rlo tte n h o fe r W eihergeb ie t bei Schwandorf und andere zu ausge­
sprochen hochw ertigen  T ierlebensräum en en tw icke ln  und zählen zu r a l­
le re rs ten  G a rn itu r schu tzw ürd iger B io tope. B e isp ie lh a ft seien nur e in ige 
wenige A rte n  genannt, die zum indest reg iona l einen Schwerpunkt ih re r 
V erbre itung  in solchen Te ichgebieten haben: U n te r den Vögeln Schw arz­
ha lstaucher, L ö ffe le n te , T a fe len te , un te r den Am phib ien  K nob lauchkrö te , 
M oorfrosch  und Seefrosch, un te r den bedrohten F ischen M oderlieschen 
und S chlam m peitzger, un te r den Insekten neben v ie len  anderen K o lben­
w asserkäfer und B re itrand -S chw im m kä fe r.
Von besonderer Bedeutung sind in solchen re la t iv  n äh rs to ffre ich e n  T e i­
chen F lachwasserzonen im  U fe rb e re ich . Sie müssen sich n ich t unbedingt 
um den gesamten Teich herum  e rs trecken , auch wenn dies aus der S icht 
des N aturschu tzes s ich e rlich  die O ptim allösung w äre. Für v ie le  T ie ra rte n  
re ichen  re la t iv  k le in flä ch ig e  F lachwasserbereiche in einem größeren 
w ir ts c h a ft l ic h  genutz ten  Gewässer aus. Wer z.B. schon e inm al Gras­
frösche oder auch die E rdkrö te  beim  A b la ichen  beobach te t ha t, weiß, 
daß die T ie re  sich o f t  an e in igen wenigen S tellen des Teiches ko nze n trie ­
ren. H ie r finden sich gehäuft La ichba llen  bzw. La ichschnüre , während 
das re s tlich e  Gewässer fas t fre i b le ib t. Nach dem Schlüpfen nutzen die 
Kaulquappen aber dann regelm äßig den ganzen Teich.
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Neben n äh rs to ffre ich e n  Teichen und W eihern g ib t es auch den n ä h rs to ff-  
armen Typ. A lle rd in gs  is t er heute v ie l se ltener und a n fä llig e r gegenüber 
E in g r iffe n  und deshalb vo rrang ig  e rha ltensw ert. M e is t finden  sich solche 
o ligo trophen  W eiher in Randlage von Te ichgeb ieten oder am Anfang von 
T e ich ke tte n . Sie werden durch G rund-, Regen- oder Q uellw asser gespeist.

Im heutigen Sprachgebrauch werden sehr k le ine  Teiche oder W eiher häu­
f ig  m it  dem B e g r if f  "T üm pe l" beze ichnet. Auch dies is t streng genom ­
men an sich n ich t r ic h t ig .  Tüm pel sind ausschließ lich solche S tillgew äs­
ser, die ze itw e ise  austrocknen, die also ephemer sind. D ie  Bedeutung sol­
cher ephem erer K le ingew ässer fü r  die T ie rw e lt so llte , auch wenn sie 
m itu n te r nur wenige Q uadra tm ete r groß sind, ke inesfa lls  u n te rsch ä tz t 
werden. A ls  w ich tig e  Funktionen  können u.a. genannt werden:

1. La ichg e b ie t fü r  Am phib ien . E in ige sp ez ia lis ie rte  A rte n  sind au f ephe­
m ere Gewässer b e s tim m te r Ausprägung angewiesen. Während der 
K am m olch  t ie fe re , nur se lten trocken fa llende  S tillgew ässer bevorzug t, 
w ie k le ine  ehem alige Lösch te iche , finden sich K re u z - und W echselkrö­
te  vorw iegend in Gewässern, die zum indest e inm al im  Jahr aus trock ­
nen. A ls Anpassung zeigen die Kaulquappen eine d e u tlich  ve rkü rz te  
E n tw ick lu n g sze it. Sie lie g t bei nur e tw a 6 Wochen. Noch unste tere  
K le ingew ässer w ie  Wagenspuren und P fü tzen  werden von der G elb­
bauchunke genu tz t.

2. A k tion sze n tru m  fü r  Am phib ien , aber auch z.B. fü r  verschiedene K le in ­
säuger w ie Sum pf- und W asserspitzmaus.

3. Lebensraum fü r sp ez ia lis ie rte  Insektenarten . G eze ig t werden kann dies 
an den L ib e lle n . D ie wasserlebenden Larven e in ige r A rte n  sind aus­
trocknungsres is ten t. Sie vergraben sich im  Bodenschlam m  und überle ­
ben so T rockenze iten . D ie P la ttb a u ch lib e lle  und verschiedene H e id e li­
be llena rten  gehören zu dieser Gruppe. Andere A rte n  besitzen, ähn lich  
w ie K re u z - und W echselkröte , d eu tlich  ve rkü rz te  und in diesem F a ll in 
den F rüh ling  vo rve rle g te  Larvenstad ien. H ie rh e r gehören die K le ine  
P ech libe lle  und die G länzende B insen jungfer.

B ere its  m ehrfach  habe ich Gewässertypen angesprochen, die e rs t vom 
Menschen geschaffen  wurden und die sich dennoch zu hochw ertigen  
Lebensräum en e n tw ic k e lt haben. Ein w e ite re r so lcher Typ sind Abbau­
s te llen  m it S tillqew ässern , und zw ar vor a llem  solche, d ie sich zum indest 
te ilw e ise  in e inem  frühen Sukzessionsstadium befinden . D ie do rtigen  
Lebensgem einschaften zeichnen sich durch einen außergew öhnlich hohen 
A n te il von stenotopen A rte n  unberührte r B achu fer und von W ild fluß ge­
b ie ten  aus. P rim ä r sind solche Lebensräume kaum m ehr vorhanden. A ls 
typ ische  A rte n  der W ild fluß geb ie te  in Abbauste llen  können genannt w e r­
den: U fe rschw a lbe , F lu ß regenp fe ife r, W echselkröte , K le ine  P ech libe lle , 
m ehrere L a u fk ä fe r w ie  N ebria  p ic ico rn is , Omophron lim b a tu m , D ysch ir i- 
us angustatus und Thalassophilus long icorn is , sowie W asserkäfer w ie Po- 
tam onectes ass im ilis . Daneben b ie ten  Abbauste llen  auch typ ischen A rte n  
des extens iv  genutz ten  K u ltu rlandes Lebensraum , w ie W ald- und F e ld ­
sp itzm aus, K nob lauchkrö te , Zauneidechse, L a u fk ä fe r und W ildbienen und 
A cke r W ildkräu te rn .

Um Ihnen einen E indruck von der A r te n v ie lfa lt  zu geben, nachstehend 
die A rtenzah len  e iner Untersuchung von 3 A bbauste llen , 2 K ie s -, 2 Ton- 
und 1 Sandgrube in Südbayern:
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Artenbestände an Abbaustellen

Vergleichende Untersuchung in 5 südbayerischen A bbauste llen

A rtengruppe A rten za h l davon reg iona l 
se lten /bed roh t

Größere Säugetiere 6
K le insäuger 8 4
R e p tilie n 3
Am phib ien 10 5
L ib e llen 23 4
Wasserwanzen 16
G erad flü g le r (Heuschrecken e tc .) 23 2
L a u fk ä fe r 120 37
W asserkäfer 67 7
W ildbienen 101 22
B lü tenp flanzen 317 38

R ote  L is te  Bayern: 38 
R ote  L is te  "B R D ": 35
1 Tongrube 19 A rte n  RL Bayern

2. Fließgewässer
Nun zu den F ließgewässern. Ein F ließgewässer beg inn t m it  e iner oder 

m ehreren Q uellen. A u f die verschiedenen Q uellen typen kann ich h ie r aus 
Z e itg ründen n ic h t näher eingehen, fü r  die uns in teressierenden Frage­
ste llungen is t dies v ie lle ic h t auch n ic h t von ausschlaggebender Bedeu­
tung. Man kann näm lich  sagen, daß die in Bayern verb liebenen, w e itg e ­
hend unveränderten  Q ue llbere iche  g rundsä tz lich  schu tzw ürd ig  sind.
D ie abio tischen U m w e ltfa k to re n  sind an den u nm itte lb a re n  A u s tr it ts s te l­
len des Wassers, also z.B. im  Q u e llto p f m eist so e x trem , daß A rten za h l 
und Ind iv iduend ich te  der Organism en m eist sehr gering  sind. M e is t kön­
nen sich keine W irb e ltie re  und größeren W irbellose ansiedeln, w e il zum 
einen die D u rch schn itts tem pe ra tu r des Wassers zu n ied rig  lie g t, zum an­
deren die N äh rs to ffve rsorgung  n ich t ausre ich t. U n te r den aus Q uellen be­
kanntgewordenen W irbe llosen, v.a. verschiedene n iedere Krebse, M ücken- 
und sonstige Insekten la rven , e in ige K ä fe r, S trude lw ü rm er und eine ganze 
Reihe von Wasserschnecken, is t aber der A n te il s teno toper A rte n  sehr 
hoch. Sie finden be re its  in wenigen M etern  E n tfe rnung  vom Q u e lla u s tr it t  
im  Q uellbach, und e rs t re ch t n a tü rlic h  in anderen G ewässertypen, keine 
ausreichenden Lebensm ög lichke iten  m ehr. Verstehen w ir  A rtenschu tz  im  
ökologischen Sinn und n ich t nur als Schutz e in ige r w en iger a tt ra k t iv e r  
A rte n , so gehören Quellen s iche rlich  zu den vorrang igsten  Schutzobjek­
ten . D ie A n fä llig k e it  der Lebensgem einschaften gegenüber Veränderungen 
des N äh rs to ffgeha ltes , der Tem pera tu rve rhä ltn isse  und des pH -W ertes is t 
ex trem  hoch. B ere its  gering füg ige  Änderungen können zum Verschwinden 
von A rte n  füh ren . Zudem is t der A n te il endem ischer A rte n  und von A r ­
ten , die bisher nur von e iner e inzigen Quelle bekannt geworden sind, sehr 
hoch. Da aufgrund der engen B iotopbindung ke in e rle i andersartige  Ge­
wässer besiede lt werden können, kann jede Q uellfassung, jede E u troph ie ­
rung e iner Q uelle  das Aussterben m ehrerer A rte n  in ganz Bayern zur 
Folge haben. Auch Verinselungsproblem e sind h ie r besonders zu beachten.
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Das soeben Gesagte g i l t  entsprechend auch fü r das u n m itte lb a r an den 
Q ue llbe re ich  anschließende F ließgewässer, den Q ue llbach. Das A rtenspek­
tru m  un te rsche ide t sich zw ar weitgehend von dem der Q uelle  se lbst, es 
überw iegen aber im m er noch sehr e m p find liche , stenotope A rte n . Der 
A n te il rh e ob ion te r, d.h. an fließendes Wasser gebundener A rte n  s te ig t 
rasch an, ebenso w ie  die A rten za h l und die Ind iv iduend ich te  als Ganzes. 
So konnten in einem  ü b e rflu te te n  Moosrasen von nur e tw a  0,1 m 2 Größe 
4 309 T ie re  nachgewiesen werden. E rste  größere Form en w ie  S te in - und 
Edelkrebs, Larven  des Feuersalam anders und B ach fo re lle  finden  ein Aus­
kom m en, w enng le ich  sie ihren Verbre itungsschw erpunkt e tw as w e ite r un­
ten  im  Fließgewässer haben.
D er Übergang zum nächsten F ließgew ässerabschn itt, zu r oberen F o re lle n - 
req ion is t fließ end . Z usä tz lich  zu den soeben genannten A rte n  können 
h ie r un te r den L ib e llen  zw ei Q ue lljun g fe ra rte n  C ordu legaste r bo lto n i und 
C. b iden ta tus und, je nach F ließ geschw ind igke it, die P ra c h tlib e lle n  Ca- 
lo p te ryx  v irg o  oder C . splendens genannt werden. E ig e n tlic h  zä h lt auch 
die F lußperlm usche l zu den ch a rak te ris tischen  A rte n  d ieser F ließgew äs­
serreg ion, sie is t aber bekannterm aßen so se lten gew orden, daß man sie 
nur noch e ingeschränkt zur Ansprache heranziehen kann.
D ie fo lgenden F ließgew ässerabschn itte  m öchte ich nur kurz erwähnen 
(siehe Ü be rs ich t).

FLIESSGEWÄSSER

1. Quellen

Extreme abiotische Umweltfaktoren: z.B. gleichbleibend niedrige Wasser­
temperatur nährstoffarm

z.B. niedere Krebse, Insektenlarven, einige Käfer, Strudelwürmer, Wasser­
schnecken

Hoher Anteil stenotoper Arten: extrem empfindliche Lebensgemeinschaften 
Viele Arten mit sehr begrenzter Verbreitung

--------- ► erhöhtes Aussterberisiko
--------- - Verinselungseffekte

2. Quellbach 

s.o.
Hoher Anteil strömungsgebundener (rheobionter) Arten 
Beispiel: Moosrasen, 0,1 m2: 4 309 Tiere

Steinkrebs, Edelkrebs, Larven d. Feuersalamanders, Bachforelle 
(auch i.d. Forellenregion)

3. Obere Forellenreqion

u.a. Quelljungfern 
Prachtlibellen

(Cordulegaster boltoni, C. bidentatus) 
(Calopteryx splendens, C. virgo)

4. Untere Forellenreqion

Aschen-, Barben-, Brachsenreqion

5. Altwässer
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3. Beeinträchtigungen von Gewässer-Biozönosen

Die nach te iligen  E in flüsse, die auf unsere Gewässerökosysteme e in w ir­
ken, sind ausgesprochen v ie lfä lt ig .  Eine ganze Reihe d ieser Fakto ren  is t 
durch das geltende N a tu rschu tz re ch t nur sehr ungenügend zu k o n tro llie ­
ren. Diese Tatsache m acht sich bei Schutzgebietsausweisungen besonders 
n a ch te ilig  bem erkbar, da v ie le  Außeneinw irkungen, die ihren Ursprung in 
großer E n tfe rnung  vom Schutzgeb ie t haben, n ich t re g le m e n tie rt werden 
können. H ie rdu rch  w ird  aber insbesondere bei der U n te rschu tzs te llung  
von F ließgewässern - das S chutzz ie l o f t  in Frage g e s te llt.
Ich habe e inm al ve rsucht, die aus der S icht des N aturschu tzes w ic h tig ­
sten E in flüsse au f Gewässer zusam m enzustellen (siehe Ü be rs ich t, S. 48).
Der le tz te  Punkt is t b isher vor a llem  im  Zusammenhang m it wandernden 
F ischarten  d is k u tie rt worden. Daß die U nterbrechnung n a tü rlic h e r Wan­
derwege n ich t nur die Fische b e t r i f f t ,  sei an einem  kle inen  Beispie l dar­
g e s te llt. D ie  in Fließgewässern lebenden Larven e iner ganzen Reihe von 
Insekten werden im  Lau fe  ih re r E n tw ick lung  durch die Ström ung ein gan­
zes Stück bachab v e rd r if te t .  D ie oberen Bachabschn itte  müssen deshalb 
von den erwachsenen, flug fäh igen  T ieren im m er w ieder neu besiedelt 
werden. H ie rzu  führen die Imagines regelm äßig bach- bzw . flu ß a u f ge­
r ic h te te  Schwärmwanderungen durch. Eine S taustufe , m itu n te r auch eine 
S traßenbrücke, u n te rb ric h t diesen K re is la u f in beide R ich tungen. D ie 
Ausw irkungen sind zw ar m.W. im  einzelnen noch n ich t un te rsuch t, doch 
sind bei Berücks ich tigung  der Lebensgewohnheiten der A rte n  Verän­
derungen in der L im nofauna auch in großer E ntfe rnung  vom E in g r if f  noch 
denkbar.

4. Naturschutzziele
W ir sind heute vom Zustand unserer Gewässer in b io log ischem  Sinn in 

der bedauerlichen S itua tion , daß an sich a lle  O bjekte  der vorgenannten 
Gewässertypen, die noch eine gute Ausprägung der Lebensgem einschaft 
erkennen lassen, schutzw ürd ig  sind. Dies b e t r i f f t  w eniger die Wasserqua­
l i t ä t  als solche, fü r  die in den le tz te n  Jahren s ich e rlich  sehr v ie l getan 
wurde. A ber noch so v ie le  verbaute Flüsse der Gewässergüte II - III sind 
h a lt kein E rsa tz  fü r  einen Bach der F o re llenreg ion  m it  Gewässergüte I 
II, der f re i m äandrieren kann.
In der P raxis wäre fo lgender Weg denkbar: von jedem Gewässertyp im  
lim no log ischen Sinn so llte  zum indest ein besonders typ isches O b jek t dau­
e rh a ft ges ichert werden. Das is t die M indestfo rdernung, um n ich t ganze 
ch a rak te ris tische  Lebensgem einschaften endgü ltig  zu ve rlie re n . Darüber 
hinaus is t aber bei e in igen besonders seltenen oder em p find lichen  Gewäs­
sertypen eine Sicherung a lle r verb liebenen E inhe iten  anzustreben. Das 
k lin g t zunächst nach e iner sehr w e itre ichenden Forderung, wenn Sie aber 
die verb liebenen O bjekte  zusam menzählen, so d ü rfte n  Sie auf n ich t a llzu  
hohe Zahlen kommen. M it dem Bezugsgebiet Bayern wären h ie r zu nen­
nen:

a) o ligo trophe  Seen
b) o ligo trophe  Teiche und W eiher
c) in sich geschlossene, vorw iegend noch extensiv genu tz te  Te ichgeb iete  

und Te ich landschaften
d) weitgehend unveränderte  Quellen und Quellbäche.

H inzu kämen Gewässer, die nachw eislich eine oder m ehrere vom Aus­
sterben bedrohte T ie r- oder P flanzenarten  beherbergen.

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



48

Beeinträchtigungen von Gewässer-Biozönosen

1. Nährstoffeintrag
(Luft, Zuflüsse, Düngung)

Verlust oligotropher Gew.; Nivellierung 
des Gewässerspektrums; ganze Biozönosen 
fallen aus; erhöhte Schlammsedimentati­
on

2. Schadstoffeintrag 
(Luft, Zuflüsse)

Beseitigung ganzer Lebensgemeinschaf­
ten, auch bei anscheinend guter Biotop­
qualität; Fischsterben; pH-Erniedrigung

3. Fischbesatz Veränderte Konkurrenz- und Räuber/Beute- 
Beziehungen; Dezimierung submerser Ve­
getation (Grasfische); erhöhter Schweb­
stoffgehalt

4. Störungen
(Wandern, Baden, Angeln, 
Surfen etc.)

Vertreibung brütender u. rastender Vö­
gel; Herabsetzung des Bruterfolgs; Zer­
störung v. Schilfgürteln, submerser Ve­
getation; Wassertrübung; Eutrophierung; 
Schadstoffeintrag (Öl); Trittschäden am 
Ufer

5. Intensivierung der Fisch­
haltung (Stillgew.)

Eutrophierung; Veränderungen der Unter­
wasservegetation; gezielte Bekämpfung 
einzelner Arten (Graureiher, Amphibien 
etc.); Kalkung

6. Entlandungen Beseitigung der Standortvielfalt; dra­
stische Verringerung der Artenvielfalt; 
Verschwinden empfindlicher Arten

7. Grabenräumungen Zeitweise Totalbeseitigung der Biozöno­
sen; Zurücksetzen auf den Beginn der 
Sukzession

8. Uferverbau Nivellierung; Beseitigung wichtiger Ha­
bitate für Tiere (Verstecke, Zonen un­
terschiedlicher Fließgeschwind.); Ver­
ringerung der effektiven Sohlen- und 
Ufer-Oberfläche

9. Kanalisierung Weitgehende Veränderung der Biozönose

10. Begradigung Verringerung der Gewässerlänge; Verän­
derungen von Abflußverhältnissen 
(Fließgeschwindigkeit)

11. Verrohrung Beseitigung des Gewässers im biologi­
schen Sinn

12. Ausleitung von Bachwasser 
(Energiegewinnung, Spei­
sung von Teichen, Kühlung)

Veränderung des Abflußverhaltens, zeit­
weises Trockenfallen (= Zerstörung der 
gesamten Biozönose); mögliche Eutro­
phierung und Erwärmung bei der Wieder­
einleitung

13. Bau von Staustufen, 
Wehren etc.

Beseitigung von Fließgewässerstrecken 
zugunsten von Seen; Unterbindung natür­
licher Wanderbeziehungen; Algenblüten

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



49

Ich habe als Z ie lfo rde rung  ausdrücklich  die Sicherung, n ich t aber die Un­
te rschu tzs te llun g  dieser O bjekte  ange füh rt. D ie U n te rschu tzs te llung  nach 
N a tu rsch u tz re ch t is t eine M ö g lich ke it der S icherung, bei w e item  aber 
n ich t die e inz ige . Vor a llem  bei anthropogenen oder vom Menschen s ta rk  
bee in fluß ten  Gewässertypen, w ie Teichen oder S taustufen, kommen w ir  
m it e iner konservierenden G ebietssicherung o f t  n ich t w e ite r oder doch 
auf lange F r is t  in e rheb liche S chw ierigke iten , z.B. w e il das Fortbestehen 
e iner bes tim m ten , a lle rd ings m eist extensiven Nutzung fü r den E rh a lt 
unerläß lich  is t. An sich b ie te t der Gewässerbereich sehr gu t die M ö g lich ­
k e it  des Zusam m enwirkens verschiedener Behörden, P lanungsträger und 
O rgan isa tionen. Wenn ich die S itua tion  r ic h t ig  e inschä tze, so glaube ich, 
daß die E rkenn tn is , daß w ir in Z u kun ft m ehr fü r  den E rh a lt typ ische r, 
a rten re ich e r Gewässerökosysteme tun müssen, bei W asse rw irtscha ft, F i­
scherei und N a tu rschu tz  in den le tz te n  Jahren g le ichs inn ig  gewachsen 
is t.

NATURSCHUTZZIELE

1. D a u e rh a fte r E rh a lt re p rä se n ta tive r Beispie le a lle r  G ewässertypen
2. S icherung a lle r  verb liebenen typischen O bjekte  bei fo lgenden Ob­

jek ten :
a) o ligo trophe  Seen
b) o ligo trophe  Teiche und W eiher
c) in sich geschlossene, überw iegend noch extensiv genutz te  

T e ichgeb iete
d) weitgehend unveränderte  Quellen und Quellbäche
e) Gewässer m it vom Aussterben in Bayern bedrohten A rte n

V ie le  bedrohte A rte n  heute bere its  in "Sekundärbiotopen"

--------------► A u fre ch te rh a ltu n g  e iner gewissen extensiven Nutzung
(od. P flege) des Lebensraumes (n ich t der A rte n !) nö tig

--------------► Je nach Gewässertyp und Z ie l un te rsch ied liche  S tra te g i­
en der Sicherung nötig

Sieht man sich die e inzelnen Gewässertypen an, so w ird  es solche geben, 
die man fas t ausschließ lich durch U n te rschu tzs te llung  w ird  sichern kön­
nen. Bei anderen Typen wären auch andere S tra teg ien  denkbar. Zu le tz e - 
ren gehören v.a. die vom Menschen geschaffenen oder durch ihn w ie d e r­
hers te llba ren  Gewässer. V ie le  A rte n  leben be re its  se it Jahrhunderten in 
Sekundärlebensräumen, w e il die p rim ären  Lebensräum e be re its  zu einem 
sehr frühen Z e itp u n k t g roß fläch ig  verlorengegangen sind. Sie sind in z w i­
schen in te g r ie rte  G lieder unserer K u ltu rla n d sch a ft geworden. Wenn w ir 
den gesetz lichen A u ftra g  zur Sicherung der b io log ischen V ie lfa lt  und zum 
E rh a lt der E igena rt unserer Landschaft ernst nehmen, so müssen w ir  dem 
E rh a lt so lcher sekundären Lebensräume genauso v ie l G ew ich t beimessen, 
w ie  der U n te rschu tzs te llung  der besonders naturnahen E inhe iten . Und es 
d a rf h ie rbe i eben n ich t ve rkann t werden, daß, fa lls  sich die N utzungs­
s tru k tu r  unserer U m w e lt n ich t entscheidend ändert, was n ich t zu e rw a r­
ten is t, sehr v ie le  T ie ra rte n  d e rze it auf eine b es tim m te  N utzung ih re r 
Lebensräume durch den Menschen sogar angewiesen sind. W ollen w ir  d ie ­
se A rte n  als Te ile  unserer U m w e lt e rha lten  und n ic h t nur in e in igen Re­
serva ten , so müssen w ir  auch die zugehörige N u tzungsfo rm  e rha lten  oder
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doch zum indest s im u lie ren . Herausgehobren werden muß aber se lb s tve r­
s tänd lich , daß n ic h t jede be lieb ige  Nutzung des Lebensraumes diesen A r ­
ten  z u trä g lic h  is t, sondern in der Regel nur eine ganz b es tim m te  N u t­
zungsart und v.a. N u tzun g s in te n s itä t. Diese N u tzu n g s in te n s itä t is t m it 
wenigen Ausnahmen gering und is t deshalb auf der g le ichen  F läche im ­
m er w en iger m it den heute üblichen P roduktionsfo rm en  in E inklang zu 
b ringen. Ich glaube, daß es aus d ieser S itua tion  heraus re c h t e in leuch tend  
is t, daß die N aturschu tzbehörden  a lle in  h ie r nur re la t iv  wenig e rre ichen  
können und daß g le ichsinn ige  Bestrebungen von L a n d w irts c h a ft, F ischere i 
und W asse rw irtscha ft fü r  den E rfo lg  unerläß lich  sind.

5. Maßnahmen

F ra g t man nun ko nkre t, was an Gewässern im  Sinne des A rtenschutzes 
getan werden kann, so wäre an sich eine V ie lzah l e inze lne r Maßnahmen 
denkbar, von denen ich jedoch nur e in ige Beispie le  nennen m öchte . Ich 
habe h ie rbe i überw iegend solche Beispie le gew äh lt, d ie außerhalb der 
üblichen U n terschu tzs te llungsprax is  nach N a tu rsch u tz re ch t liegen.

Zunächst zu den Q uellen und Q uellbächen. Im  Zusam m enw irken der v e r­
a n tw o rtlic h e n  Behörden so llten  Quellfassungen g rundsä tz lich  verm ieden 
werden. Ich bin ke in  W asse rw irtsch a ftle r, aber v ie lle ic h t g ib t es doch 
auch bei N utzung zur Wassergewinnung M ö g lich ke ite n , den u n m itte lb a re n  
Q ue llbe re ich  zum indest te ilw e ise  unverändert zu belassen oder in einen 
solchen Zustand zu rückzu führen . Um die Q uellen und Q uellbäche herum , 
v ie lle ic h t zum indest au f den ersten 100 m, so llte  ein m ög lichs t unge­
n u tz te r P u ffe rs tre ife n  vorgesehen werden. Sow eit e r fo rd e r lic h , könnten 
e v tl. N ä h rs to ff-  und Schadstoffe inschwem m ungen durch R inggräben abge­
fangen und w e ite r unten d iffu s  im P u ffe rs tre ife n  v e r te i lt ,  n o tfa lls  auch 
in den unte ren  Quellbach e in g e le ite t werden. Wanderwege so llten  durch 
le ich te  Verlegung so ko n z ip ie rt werden, daß sie die W anderer n ich t auch 
noch zu den Q uellen h in füh ren , sondern w om öglich  fe rn h a lte n . Es v e r­
s teh t sich nach dem Gesagten an sich von se lbst, daß in den Q ue llbe re i­
chen F ischha ltung  und N a tu rschu tz  unvere inbar sind. D ie  T e ich b a u rich t­
lin ie n  b ie ten  h ie r ausreichende Handhabe.

Für die übrigen F ließqew ässerabschn itte  m öchte  ich die folgenden Maß­
nahmen zur D iskussion s te llen :

a) F ließgewässer, die von den Quellen bis zum nächsten Gewässer 
1. Ordnung noch w eitgehend ohne unüberw ind liche  B a rrie re n  sind, s o ll­
ten von S taustufen, A bschn itten  m it herabgese tz te r F ließgeschw ind ig ­
k e it ,  Wehren und T riebw erken  fre ig e h a lte n  w erden, um n a tü rlich e  
T ierw anderungen n ich t zu unterb inden.

b) Bei unum gänglichen A usle itungen muß auch zu N ied rigw asserze iten  
eine ausreichende Wassermenge im  B achbett ve rb le iben . D ie  F ließge­
schw ind igke it d a rf vo r a llem  in rasch fließenden Gewässern n ic h t um 
Größenordnungen herabgesetzt werden, da v ie le  G liede r der typ ischen 
Lebensgem einschaften an bes tim m te  F ließ geschw ind igke iten  angepaßt 
sind.

c) L a n g fr is t ig  so llte  ve rsuch t werden, auch außerhalb der ostbayerischen 
M itte lg e b irg e  e in ige  wenige Fließgewässer in e inem  m ög lichs t n a tu r- 
nahen Zustand zu e rha lten  oder in einen solchen zu rü ckzue n tw icke ln . 
Solche G ew ässerabschnitte  so llten  von a llen  N utzungen, e insch ließ lich  
F ischbesatz, und sow e it s iche rhe its techn isch  m ög lich  von a llen  
U nterha ltsm aßnahm en fre ig eh a lten  werden. Z ie l wäre es, wenigstens
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ein oder zwei G ew ässerabschnitte zu haben, die als Beispie le fü r die 
ursprüng liche V ie lfa lt  von Fließgewässern dienen können. Ich weiß, daß 
dieser Vorschlag bei der de rze itigen  S itua tion  w om öglich  z ie m lich  
illuso risch  k lin g t. Ich kenne auch durchaus den D ruck, dem a lle  Ge­
wässer Bayerns seitens des Angelsportes ausgesetzt sind. A ndererse its  
meine ich, daß n ich t nur der N a tu rschu tz , sondern auch F ische re i, Ge­
wässerschutz und W asserw irtscha ft daran in te re ss ie rt sein so llten , e in ­
zelne G ewässerabschnitte  zu haben, die m ög lichst f re i von irgendw e l­
chen E inflüssen sind, und sei es nur zu Leh r- und Forschungszwecken. 
Solche sozusagen re n a tu rie rte n  F ließgewässer lassen sich s iche rlich  
n ich t durch e in fache U n te rschu tzs te llung  nach dem N a tu rschu tz re ch t 
rea lis ie ren  - die S chw ierigke iten  m it der F lußperlm uschel z.B. d ü rfte n  
den m eisten Anwesenden h in läng lich  bekannt sein - ich m öchte aber 
doch als D iskussionspunkt au fw e rfen , ob sich n ich t a lle  b e te ilig te n  Be­
hörden im  R egierungsbezirk auf ein oder zwei Gewässerabschnitte  
ein igen können und gemeinsam eine dauerhafte  Sicherung v o ra n tre i­
ben.

MASSNAHMEN (Auswahl)

Quellen/Quellbäche:

Quellfassungen vermeiden, evtl, beseitigen 
ungenutzter Pufferstreifen
falls Nährstoff-/Schadstoffeinschwemmungen wahrscheinlich: Ring­
gräben
keine Fischhaltung, keine Anlage von Teichen 

Sonstige Fließqewässerabschnitte

a) Wanderbarrieren in noch durchgängigen Fließgewässern vermeiden
b) Ausreichende Restwassermengen bei Ausleitung
c) Auch in der Kulturlandschaft naturnahe Bäche erhalten
d) Pflegeintensität auf den Uferstreifen herabsetzen (Wanderrouten 

für Landtiere)
Verbreiterung der Uferstreifen in der Agrarlandschaft

e) Punktueller Verzicht auf Ufersicherung und Gewässerunterhalt
f) Lenkung der Störungen durch Menschen

Teiche

a) In Teichgebieten extensiv bewirtschaftete Teiche erhalten
b) Sog. "Totalentlandungen" vermeiden

Minimallösung: 1 Uferstreifen jeweils nicht entlanden

Kleine Weiher, Tümpel

Dorfweiher: soweit möglich, keine Gestaltung nach ästhetischen Gesichts­
punkten

sonstige Neuanlagen anstreben

d) Zum indest an wenig be laste ten F ließgew ässerstrecken so llte  die P fle ­
g e in te n s itä t au f den U fe rs tre ife n  m ög lichst herabgese tz t, te ilw e ise  
vö llig  ausgesetzt werden. W issenschaftliche V e rö ffen tlichungen  der
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le tz te n  Jahre machen d eu tlich , daß die U fe rbe re iche  von F ließgew äs­
sern als lineare  S truk tu ren  in der Landschaft w ich tig e  W anderstraßen 
fü r  verschiedene T ie ra rte n  da rs te llen . Im  H in b lic k  au f die s ta rk  zu­
nehmenden Verinselungstendenzen in unserer Landscha ft so llte n  n ich t 
aus landschaftsästhe tischen Gründen w ich tig e  Verb indungslin ien  z w i­
schen verb liebenen Landlebensräum en e m p fin d lich e r A rte n  b ee in trä ch ­
t ig t  werden.
Vor a llem  an Fließgewässern in der A g ra rlan d scha ft, w ie  Wiesenbäche 
u.ä., re ic h t die la n d w irts c h a ftlic h e  Nutzung heute v ie lfa c h  bis u n m it­
te lb a r ans U fe r. H ie r so llten  an unbelasteten oder wenig be laste ten  
G ew ässerabschnitten ungenutzte  P u ffe rs tre ife n  von e in igen M etern  
B re ite  nach te ilig e  E in flüsse aus Land- und e v tl.  F o rs tw ir ts c h a ft fe rn ­
ha lten .

e) Gelänge es, zum indest an wenigen S te llen von v ie lle ic h t 30 bis max. 
200 m Länge, au f U fe rs icherung  und G ew ässerun te rha lt v.a. an k le in e ­
ren Fließgewässern zu ve rz ich ten , so könnte man m it d ieser re la t iv  
gering füg igen  Maßnahme sehr v ie l fü r den A rten sch u tz  tun . Es g ib t an 
F ließgewässern im m er w ieder e inzelne S te llen , die sch lech t oder gar 
n ich t b e w irts c h a ftb a r sind und an denen m ir ein V e rz ich t auf die 
M ehrzahl der üblichen Unterha ltsm aßnahm en m ög lich  e rsche in t. H ie r­
zu zw ei k le ine  Beispie le  fü r die b io logischen V o rte ile . B ere its  das 
W urze lw erk eines e inzigen Baumes in der h ie r d a rge s te llten  Form  b ie ­
te t  Dutzenden von T ie ra rte n  U n te rsch lup f und Lebensraum , angefan­
gen beim  Flußkrebs bis zu verschiedenen Insekten la rven . Auch s ink t 
bei technischem  U fe rve rbau  die D ich te  der A ufw uchsorganism en sehr 
s ta rk  ab.

f) Lenkung der Störungen durch Menschen
U n te r den S tillgew ässern m öchte ich vor a llem  die Typen der K u ltu r ­
landscha ft, die überw iegend vom Menschen geschaffen oder bee in flu ß t 
sind, ansprechen. Für den Gewässertyp Teich lassen sich beispie lsw eise 
die fo lgenden Z ie le  fo rm u lie re n :

1. In Te ichgeb ie ten  is t a llgem ein  zu beobachten, daß in den le tz te n  
Jahren in fas t a llen  E inze lte ichen  die N u tzun g s in te n s itä t g le ichm ä­
ßig zugenommen ha t. Diese E n tw ick lung  is t fü r  den N a tu rschu tz  
besonders n a ch te ilig . A u f der anderen Seite is t es in der Regel aber 
n ich t re a lis ie rb a r, in größeren Te ichgeb ieten die a llgem eine  N u t­
zungs in tens itä t auf einem re la t iv  n iedrigen N iveau zu ha lten . A ls 
Ausweg böte sich e v tl,  an, einen gewissen P rozen tsa tz  der Teiche 
zu ex tens iv ie ren , während andererse its gegen eine In tens iv ie rung  in 
den übrigen Teichen keine weitgehenden A uflagen  erhoben werden. 
Im  Rahmen e iner Studie des Landesamtes wurden fü r  das M it te l-  
fränk ische  Becken 10 % extens ive r K a rp fe n te ich e  als Z ie l veran­
sch lag t. G eeignet fü r  eine E xtensiv ie rung  sind o f t  insbesondere o li­
gotrophe Teiche und k le inere  Randweiher, sowie ze itw e ise  aufgelas- 
sene Teiche, die sich bere its  in einem re la t iv  naturnahen Zustand 
befinden.

2. In der F a c h lite ra tu r  w ird  häufig  g e fo rd e rt, ke ine To ta len tlandungen 
durchzu führen , sondern T e ilabschn itte  im  Abstand m ehre rer Jahre 
zu räum en. D ieser fa ch lich  e inw and fre ien  Forderung w ird  häu fig  
entgegengehalten, daß dies technisch und f in a n z ie ll zu aufwendig 
und deshalb n ich t re a lis ie rb a r sei. D o rt, wo g es tu fte  Entlandungen 
ta tsä ch lich  n ich t m ög lich  sind, böte sich zum indest die folgende 
M in im allösung an: D ie Entlandung könnte nach w ir ts c h a ftlic h e n  
G rundsätzen du rchge füh rt werden, jedoch so llte  eine e inz ige  U fe r-
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seite  e insch ließ lich  1 bis 2 m Wasserseite stehen b le iben. Bei der 
nächsten Räumung im  norm alen Turnus könnte dann eine andere 
Seite e rha lten  b le iben.
Eine w esentliche  Einschränkung der B ew irtscha ftungsm ög lichke iten  
sche in t m ir n ich t gegeben, andererseits werden aber der M ehrzahl 
der gewässergebundenen A rte n , v ie lle ic h t m it  Ausnahme der Vögel, 
doch noch gewisse, wenn auch sehr e ingeschränkte Lebensm öglich­
ke iten  geboten. So ble iben z.B. günstige La ichp lä tze  fü r v ie le  A m ­
ph ib ienarten  e rha lten .

A ls w e ite ren  Gewässertyp der K u ltu rla n d sch a ft m öchte ich k le ine  W eiher 
und Tüm pel ansprechen, die aus der Landschaft g roß fläch ig  fa s t v ö llig  
verschwunden sind. Zu dieser K a tegorie  können auch die frü h e r häufigen 
kle inen D o rf-  und Löschte iche gezäh lt werden. V ie lle ic h t finden sich 
z.B. im  Rahmen von Sanierungs- oder F lurberein igungsm aßnahm en - doch 
h ie r und da M ög lichke iten  zu e iner N euschaffung so lcher d ö r flic h e r W ei­
her, wobei w ic h tig  wäre, daß solche O bjekte  n ich t g e s ta lte t und g le ich ­
z e it ig  von Erholungsuchenden genu tz t werden. Ein k le in e r W eiher am 
D o rfrand  von v ie lle ic h t 100 qm F läche, der ve rs te c k t h in te r einem  Haus 
lie g t, hat eine um E inhe iten  v ie lfä lt ig e re  Fauna als ein 2 000 gm großer, 
am U fe r nach ästhetischen P rinz ip ien  g e s ta lte te r D o rfte ic h  im  Zentrum .

Im übrigen zur Neuschaffung: D ie S taa ts fo rs tve rw a ltu ng  hat uns in den 
le tz te n  Jahren in a lle r  S tille  vorgem acht, w elch w e itre ichende  M ö g lich ­
ke iten  h ie r bestehen. A lle in  in den F o rs tam tsbez irken  Ebrach und E rla n ­
gen wurden in den le tz te n  Jahren jew e ils  m ehrere hundert so lcher k le i­
nen ungenutzten W eiher und Tüm pel angelegt. Neben e iner äußerst re i­
chen und hochw ertigen  A m ph ib ien -, L ib e lle n - und W asserkäferfauna ha­
ben sich in den U fe rbe re ichen  dieser W eiher auch große und v ita le  Be­
stände z.B. von Zauneidechse und Sand laufkä fern  angesiedelt.
Auch an anderer S te lle  konnte h ie r inzw ischen ein iges e rre ic h t werden. 
So wurden z.B. vom Landesam t fü r U m w e ltschu tz  in Bayern m ehr als ein 
D utzend von Vorhaben fin a n z ie r t, die die Neuschaffung von W asserflä­
chen bzw. Feuch tgeb ie ten  zum Z ie l ha tten . M e is t handelte  es sich h ie r­
bei um etwas größere Vorhaben auf G rundstücken von N a tu rschu tzo rgan i­
sationen oder Gem einden. D ie Kosten pro P ro je k t schwankten zwischen 
e tw a 500 und 50 000 DM .

Abschließend m öchte ich noch auf Gewässer zu sprechen kom m en, die 
zw ar verschiedenen Typen zugeordnet werden müssen, eines aber ge­
meinsam haben, näm lich  ihre Lage in aufgelassenen A bbauste llen . B io lo ­
gische F a c h lite ra tu r , die zusammengenommen einen Stoß von fas t 1 m 
Höhe e rg ib t, be leg t, daß w ir  h ie r m itu n te r äußerst hochw ertige  Lebens­
räum e vor uns haben. Der A n te il "R o te r-L is te -A rte n "  is t te ilw e ise  so 
hoch, daß ve rg le ichbare  Zahlen in anderen, naturnahen Lebensräumen 
eine vorrangige U n te rschu tzs te llung  nach sich zögen. M it der Sicherung 
aufgelassener Abbauste llen  hä tten  w ir die wohl fas t e inm a lige  Chance in 
der Hand, das Schlagw ort von der Erhöhung der b io log ischen V ie lfa lt  der 
K u ltu rla n d sch a ft ta tsä ch lich  zu ve rw irk lich e n . Le ide r stehen a llz u o ft 
Vorgaben, w ie Verfü llungsanordnungen, R eku ltiv ie rungsp läne  und ä hn li­
ches e iner V e rw irk lichung  entgegen. Solche H indernisse sind v ie lfa ch  
auch von N a tu rschü tze rn  einzusehen. Wenn dem aber so is t, so so llten  
zum indest d ie jen igen O b jekte , bei denen solche re ch tlich e n  H indernisse 
n ich t bestehen, u n re k u lt iv ie r t gesichert werden. Wie be re its  e rw ähnt, 
b ie ten  aufgelassene Abbauste llen  u.a. H a b ita te  der W ild fluß geb ie te , der 
extensiv genutzten A g ra rlan d scha ft und der Sümpfe an.
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A lle  Beobachtungen belegen, daß sich h ie r innerhalb ku rze r Z e it m it  ho­
her W ahrsche in lichke it sehr a rten re iche  Lebensgem einschaften m it einem 
e rs taun lich  hohen A n te il steno toper A rte n  ansiedeln.
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